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 E  D  I  T  O  R  I  A  L  

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

Stiftungen sind gleich in dop-
pelter Hinsicht ein konstitutives 
Element für die Bürgergesell-
schaft. Zum einen ist Stiften 
selbst eine Ausdrucksform ak-
tiven Bürgerengagements. In-
dem Bürgerinnen und Bürger 
privates Vermögen dauerhaft 
für gemeinnützige Zwecke zur 
Verfügung stellen, übernehmen 
sie Mitverantwortung für die 
gesellschaftliche Entwicklung. 
Zum anderen gehören Stiftun-

gen zu den größten Förderern und Ermöglichern bürger-
schaftlichen Engagements.  Viele innovative zivilgesell-
schaftliche Initiativen und Projekte wären ohne die finan-
zielle Unterstützung von Stiftungen nicht zu Stande ge-
kommen oder hätten ohne sie nicht überlebt. Allein die 
Robert Bosch Stiftung hat seit 1990 rund 60 Millionen 
DM für die Förderung von bürgerschaftlichem Engage-
ment und Ehrenamt bereitgestellt. Davon konnten etwa 
1760 Projekte vor allem in den neuen Bundesländern ge-
fördert werden. Außerdem hat sie ein Manifest für Frei-
willigendienste von Jugendlichen in Deutschland und Eu-
ropa erarbeitet und aktuell ein entsprechendes Förderpro-
gramm entwickelt. Die Körber-Stiftung trägt u.a. mit dem 
Wettbewerb USable zur Verbreitung innovativer Impulse 
für das Bürgerengagement bei und fördert neben einer 

großen Zahl von Projekten im Inland insbesondere auch 
den Austausch mit zivilgesellschaftlichen Netzwerken in 
Osteuropa.  
Stiftungen können und wollen staatliche Förderung aber 
nicht ersetzen und sind keine Lösung für alle Finanzie-
rungsprobleme des Non-Profit-Sektors. Der Beitrag der 
Stiftungen der Bundesrepublik zum Non-Profit-Sektor 
liegt bei unter 1 %. Die staatlichen Beiträge zur Finanzie-
rung machen dagegen mehr als zwei Drittel aus. Selbst in 
den USA, deren Stiftungswesen weit größer ist, liegt der 
Anteil der Stiftungen zur Finanzierung des gesamten Non-
Profit-Sektors unter 5 %.  
Diese Einschränkungen bezüglich ihrer wirtschaftlich-
finanziellen Wirkungskraft sagen aber nichts über die Be-
deutung aus, die viele Stiftungen als wertvolle Impulsge-
ber und Förderer von Innovationen in unserer Gesellschaft 
wahrnehmen. Über die rein finanzielle Förderung hinaus 
tragen viele Stiftungen als Ideenschmieden und Anstoß-
geber zur Weiterentwicklung von Demokratie und Bür-
gergesellschaft bei, denn Stiften bedeutet nicht nur Ver-
mögen geben, sondern heißt auch persönlicher Einsatz für 
die Sache und Verwirklichung von innovativen Ideen. 
In diesem Sinne wünsche ich den Leserinnen und Lesern 
seitens der Herausgeber und der Redaktion viele neue Er-
kenntnisse sowie Ideen und Spaß am Stiften. 

Dr. Ulrike Kilian (Schriftleitung) 
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